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Szulıst (Bıschof Carl Marıa Splett. Eın Beıtrag seiıner Biographie), der Splett als einen Menschen
versteht, der »Völlig unkritisch das Dritte Reich geglaubt hat« 233) Unter dieser Perspektive
betrachtet Szulist 3 das komplexe Problem des Verbots der Beichte 1n polnischer Sprache.
Fragwürdig sınd Konstruktionen w1e diese: » Wäre Bischoft Splett nach Deutschland ausgerelst,
hätte sıch seinen achtjährigen Gefängnisaufenthalt erspart un! dessen jenseı1ts der Flbe eın
zutleSs Auskommen haben können. Dann ware auch nıcht ZU rechtswidrigen Festhalten des
Bischofs über die eıt se1ines Strafmaßes hinaus gekommen« S 230) Mıt Maxımıilıan Kaller, dem
Bischot VO Ermland, beschäftigt sıch Hans-Jürgen Karp Auch Kaller stand VOLr dem Dılemma,
dass seelsorgliches Wırken gesellschaftspolitische Relevanz hat un! somıt besonders, W CI mi1t
nationalem Pathos zusammengeht, durchaus 5System stabilisierend werden kann. Ob hierfür die
Qualifizierung »NalV« (S 236) ausreicht, scheint dem Rezensenten fraglich. Jan Kopıec (Bolestaw
Kominek Apostolischer Admıinistrator in Oppeln, 951) außert sıch, in unausgesprochener
Dıistanz ZU Beıtrag VO  _ Strobel, folgendermaßen ZuUuUr Nationalısıerung der polnıschen Kırche, als
dessen Exponent auch der spatere Erzbischof un! Kardınal VO Breslau, Bolestaw Kominek, NZU-

sehen ist. »In der großen Aufgabe des Wiederautbaus der Nachkriegsordnung mufÖte sıch die ka-
tholische Kırche, sıch VO  ' der tragıschen Vergangenheıit lösen, miı1t dermpolnıschen
Staatsräson auf die nationalen Werte besinnen. Alles, W as InNnan Nie  men hätte, das Zusam-
menleben mıt der deutschen Bevölkerung unterstutzen, ware damals als Dıstanzıerung VO'  3 der
‚geschichtlichen Mıssıon« Polens verstanden worden« (S 246) Dıie ZEWI1SS ungewollte polemische
Schlagseite der geschichtsteleologischen Formulierung »MUSSEN« erweıst einmal mehr, welch ho-
hem Anspruch sıch die Tagungsteilnehmer stellen hatten. Andrze) Kopiczko (Dıie Verwalter der
1Özese Ermland Theodor Bensch un! Adalbert Zınk, 1945—1953) kann nachweısen, »dafß die C15-

ten Verwalter der 1Oözese Ermland nach dem 7weıten Weltkrieg die totalıtären Ma{fnahmen der
Staatsbehörden nıcht akzeptierten und vielfach sı1e protestierten. Sıe bemühten sıch, die
Freiheit sowochl der Kirche als uch der Gläubigen unabhängig VO  - ıhrer Herkuntftt, der Sprache
und Vergangenheıit garantiıeren« 257) Mıt seiınen Ausführungen über die Apostolischen
Admıinistratoren Walenty Dymek un! Hılarıus Breitinger beschreibt Kazımierz (Emigiel jenen
Sondertall für das Wartheland, dass Apostolische Administratoren aufgrund behördliıchen Betehls
tür natıonale Bevölkerungsgruppen und nıcht nach dem Territorialprinzıp bestellt werden INUuSS-

LE  3 Dymek, der internıerte Weihbischot VO  - Posen, realisiıerte se1in Ernennungsdekret VO Aprıil
1947 nıcht, nıcht der Kontaktnahme mıiıt dem Ausland (Vatikan) bezichtigt werden. Breıitin-
CI hingegen, 1mM Maı 19472 ErNaANNT, entwickelte se1lit 1943 »eıne die polıtıschen Zentralinstanzen
gerichtete Interventions- un! Protestaktivıtät ZUTr Wahrung der Rechte der Kirche un! der Gläubi-
SCN« (S 262) egen die Behandlung der polnischen Priester und Bevölkerung erhob allerdings
be1 den polıtischen Behörden keinen Einspruch. Dieter Grande versteht seınen kurzen Überblick
über »Kirche, Staat un! die katholischen Sorben 1n der DDR« als Versuch, ıne gemeinsame SOI -

bisch-deutsche Kirchengeschichtsschreibung auf den Weg bringen. Rudolf Kılank untersucht
V die VO  } Hımmler CIZWUNSCHC Versetzung sorbischer Priester, die der Meißner Koadjutor
Heıinrich Wienken durchzuführen hatte. uch als Bischof VO  - Meißen blieb Wiıenken 1n der
Nachkriegszeıt für die sorbischen Pfarreien und seinen Klerus zuständig. uch hier versuchte
durch diplomatisches un! ehutsames Verhalten, »größeres Unheil vermeıiden« (D 276) FEın
Nachwort von Joachiım Köhler schließt den spannenden un! umstrıttenen Tagungsband ab

Jörg Seiler

INGRID RICHTER: Katholizısmus un! Eugenik in der Weıimarer Republik un! 1m Drıtten Reich
Zwischen Sittlichkeitsretorm und Rassenhygiene (Veröffentlichungen der Kommissıon tür
Zeitgeschichte, Reihe B, Bd 88) Paderborn: Ferdinand Schöningh 2001 5/72 eb. € 51,60

Rıchter untersucht die Beteiligung katholischer »Eliıtegruppen« (Moraltheologen, Bischöfe, Polıti-
ker, Verbandsfunktionäre) den eugenischen Diıskussionen VO der Weımarer Republık bıs ZU
Dritten Reich un! dıe Rückkopplung dieser Diskussionen aut den zeitgenössischen Katholizis-
INUsSs Hıerbei s1e neben archivalischen Quellen, 1m zweıten Teıil über das Drıiıtte
Reıich, uch die selit den &0er Jahren stark angewachsene Sekundärliteratur un! dıe umfangreiche
zeıtgenössısche Fachpublizistik. Der »Sozialtechnologie« un! »Anwendungswissenschaft« Kuge-



336 BUCHBESPRE  GE

nık wandten sıch katholische Theologen un! Politiker TSL relatiıv spat Z da ıhr der Verdacht der
Tierzüchtere1 und des kruden Sozjaldarwinısmus« anhaftete S 511) In der Weıimarer Republik
kamen der tradıtionell pro-natalistisch, also geburtensteigernden, Polıitik Elemente der posıti-
ven Eugenik hınzu, deren Ziel die Förderung eınes erbgesunden Nachwuchses W3a  — Hierbei be-
deuteten die Beschlüsse des bevölkerungspolitischen Kongresses der Stadt Köln 49219 ıne wiıch-
tıge Zäsur. Er torderte dıe »ZWangSweılse Unterbringung aller minderwertigen Glieder der
menschlichen Gesellschaftt für die Dauer der Fortpflanzungstähigkeit 1in besonderen Asylen,

besten 1n ländlichen Arbeitskolonien« (D 182) Dıies Walr auch die Posıtion des damals tühren-
den katholischen Eugenikers, des (Noch-)Jesuiten Hermann Muckermann (1877-1 962) Negatıve
(geburtenverhindernde) Eugenik bewegte siıch 1mM katholischen Mılieu die Verwendung des Mı-
heubegriffs wird 21 begründet hingegen 1n den renzen des tradıtionellen Naturrechts, das die
körperliche Integrität der Person betonte. In der Frage des verpflichtenden Austauschs VO:  - Ge-
sundheitszeugnıssen VOT der Eheschliefßung War die Zentrumspartei autf Reichsebene zurückhal-
tend in Preußen setzte sıch jedoch ıne Jüngere Generatıon VO  ; Praktikern durch Stand INnan der
eugenischen Eheberatung zunächst aufgeschlossen gegenüber, WAar die katholische Eheberatung
nach der Durchsetzung der sozi1aldemokratischen Konzeption durch dıe Gegnerschaft Ehever-
boten, Zeugniszwang, Sexualberatung und Geburtenkontrolle gepragt. Hıervon hoben sıch die
Ideen des Freiburger bzw. (seıt Paderborner Moraltheologen Joseph Mayer ab Dieser VeI-
LTrat ıne »eigentümliche Mischung VO züchtungseugenischer Auslese und Vorstellungen VO einer
Erziehung ZUuUr eugenischen Selbstkontrolle 1n der katholischen Famılie« (S 514) Er schreckte
1erbe1 auch nıcht VOT der zeıtgenössisch diskutierten Vorstellung eiıner Zwangsasylıerung oder
steriılisatıon zurück. Miıthiulte einer eigentümlıchen Analogieinterpretation VO  e} Thomas VO  3 Aquın
stand für Mayer test: »Gemeingefährliche Irrsınnige siınd demgemäfßs ıne materıa ConvenıeENs der
Zwangsasylıerung w1e der Zwangssterilisierung. Sıe haben keın freies Recht über die Sexualorgane
überhaupt, und noch viel wenıger eın Recht Leben spenden. Wenn andere Miıttel Sd-

SCN, kann iıhnen die staatlıche Autorität das Gut der Zeugungskraft O: durch 1ne Zwangsmaß-
nahme entziehen« S 212) Die Gesundheit des »Volkskörpers« stand 1n diesem Falle höher als
jene des »einzelnen Körpers«. Mayers Posıtionen, die 1n seiner der völkıschen Rassehygiene be-
rückend nahekommenden Dissertation über die »Gesetzliche Unfruchtbarmachung Geıisteskran-
ker« (1927) vorgelegt hatte, immer wıeder Diskussionsgegenstand 1mM kirchlichen (Frıtz
Tiıllmann; Otto Schilling; Carıtas) wI1e 1mM politischen Umteld (Strafrechtsausschuss des Reichsta-
RCS, preufßischer Landesgesundheitsrat). Sıe unterstutzten schliefßlich die »sterilisationspolitische
Wende des entrums« und der Regierung Brünıng VO  5 931/3972 hın ZUr Ermöglichung der reıwil-
lıgen eugenıschen Sterilisation. Be1i al] diıesen Diskussionen berief INa  - sıch auf Mayer, wobel INan

Je nach dem seine weıt reichende theoretische Begründung oder seıne weıtaus moderateren praktı-
schen Schlussfolgerungen rezıpılerte. Richters akrıbische Rekonstruktion der Diskussionsprozesse
S lhıest I1nanll mi1t höchstem Gewinn. Dıie Vertasserin macht selbst dem MI1t der aterıe
ertrauten Leser durch iıhre Zusammenfassungen Ende jedes Kapıtels eıicht, die beschriebe-
LCI Entwicklungen nachzuvollziehen. Hervorzuheben sınd Rıchters Ausführungen ZUr Enzyklıka
»Castı connubhji« (1930/31), mi1t der Pıus D: dem katholischen Mılieu War die Norm in Ehefra-
SCH vorgab. Dıie Ausführungen z Eugenik lıeben jedoch 1n Richtung einer posıtıven Eugenik
merkwürdig unbestimmt: »Papst Pıus yq] aufßerte sıch dieser Stelle klar ablehnend gegenüber
eugenıischen Eheverboten Dagegen se1 ‚heilsame Ratschläge AT Erzielung einer starken
und gesunden Nachkommenschaft:« nıchts einzuwenden« (S 265). Selbst tür ıne Interpretation,die die Asylierung erbkranker Menschen rechtfertigt, se1 die Enzyklıka offen, da s1e sıch dieser
zeıtgenössısch strıttıgen Frage nıcht geäußert habe »Freıilich bewegte sıch diese Akzeptanz 1n den
T:  n renzen des Naturrechts un:! wollte die ‚dırekte« Verletzung der körperlichen Integrität des
Menschen Aaus eugenischen Gründen nıemals-zulassen« 267) Während des Drıtten Reichs VOCI-

Jagerten sıch die Diskussionen. »Es ıng Jetzt nıcht mehr 11UTX ıne erbgesundheitliche»Aufartung:« des Gen-Pools, sondern die Erganzung durch Strategiıen yrassıscher Aufnordung;:,deren Krıterien nıcht mehr der Eugenik, sondern der Rassenanthropologie iINnOomMMEN wurden«
64 518) Dies konnten katholische Eliten 1n der Regel nıcht mıttragen. Langfristig bewirkte der
Außendruck der Nationalsozialisten den AaUusS$s Weımar bekannten »Rückzug autf die alte Posıtion
der sıttlıchen Erziehung ZUr eugenischen Selbstkontrolle« S 521) Joseph Mayer WAar mıiıt seinen
rassıstischen Attınıtäten kirchlicherseits ZUr PCISONa NO  - geworden; Muckermann schwenkte
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auf alte Posıtiıonen C1M Zentral wurde die Auseinandersetzung das »(esetz ZuUur Verhütung
erbkranken Nachwuchses« Hıer verständigte sıch der deutsche Episkopat »auf die Generallinie
der Ablehnung der eugenischen Sterilisierung, gleichzeitig ber auch autf die Rezeption der
eugenischen Asylıerung anderer sıttlich erlaubter Miıttel Zur negativ-eugenischen Präventi-
OI1< S 521) Es IST beschämend dass sich die Bischöfe nıcht auf ALIG grundsätzliche Ablehnung des
(jesetzes CINISCH konnten Die Bischofskonterenz War auch dieser Frage gespalten Die Ableh-
nung VO  - Abtreibung und Euthanasıe Walr hingegen unstr: lttlg Auch der Frage der Eugenik be-
Statıgt sıch die Beobachtung theologiegeschichtlicher Forschungen, »dafß diejenigen
Theologen weitgehende eugenische Prämissen vertraten, die Berührung mit dem Modernismus-
onflıkt der katholischen Kırche geraten WAareln« (S 523) Diese wichtige Erkenntnis WAaic Je-
doch VOTLr dem Hintergrund der Frage nach der Herkunft bischöflicher Ambivalenzen erneut
diskutieren Jörg Seiuer

KIKE OLGAST Dıi1e Wahrnehmung des Dritten Reiches der unmittelbaren Nachkriegszeit
(1945/46) (Schriften der Philosophisch Historischen Klasse der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften, Bd 22) Heidelberg Wınter 2001 360 5 Geb

Die Hauptperson WAar MTL Kriegsende uch namentlich verschwunden Adoltf Hıtler In WENISCH
Dokumenten der gesellschaftlichen Funktionseliten die Fıke Wolgast untersucht, taucht Hıtler
MItL der Nennung SC111C5 Namens auf Gesprochen wurde Beispiele aus kirchlichen Verlaut-
barungen über »die führenden Männer« »die mafßgebenden Männer« »die Wort- und Schwerttüh
TL UuNsere6s5 Volkes« »dıie Führung« »dıe Verantwortlichen« oder über »Gewaltmenschen« (S 218)
Veröffentlichungen der KPD un: SPD vermieden den Begriff » Nationalsozialiısmus« S 47) Die
Programme der sıch LICUu tormıerenden Parteıen un! politischen UOrganıisationen, die Hırtenbriete
der katholischen Bischöte un:! die Stellungnahme der evangelischen Kirchen, die Rektoratsreden
der Universitätsleitungen — die wichtigsten Quellen benennen, 1 denen Wolgast zurecht
gruppenamtliche Äußerungen MItL hohem Autoritätsgrad sıeht, — verdrängen das Dritte Reich ke1i-
1CSWCBS- Und doch erscheint entmenschlicht, unkonkret. Es wiırd ı Horıiızont der unmittelba-
Ien Kriegsere1ign1sse gesehen Hıerin sind siıch die untersuchten rupplerungen sehr ähnlich
Grundverschieden 1ST das öffentliche Biıld über ihre Erfahrungen Dritten Reich die antınati0-
nalsozialıstischen Politiker gehörten Gegenelite die Kırchen vertraten 11C Gegenideolo-
BIC, und die Universitätsrektoren als Beamte »auf diese oder JeENe VWeise OoSse oder
MI1t dem Dritten Reich verflochten SCWESCH« S 332) Dieser Ausgangspunkt VO Krıeg her 1ST

gleichermafßen situationsbedingt verständlich WIC analytisch erschreckend Exemplarısch sCc1 Wol-
Analyse der Wahrnehmungsmuster iınnerhalb der katholischen Kirche reteriert Hıer begeg-

netlt der deutsche Soldat SC1INECIN heldischen TIun » Keın Mensch der Welt aber wird dem deut-
schen Soldaten aberkennen, da{ß MItL bewundernswertem Mute, mit zäher Ausdauer und
heldenhafter Todesverachtung gefochten hat« (S 205) Dieser Entwurt VO  5 Kardinal Frings für das
Fuldaer Hırtenwort VO August 1945 wurde ‚War aufgrund der Intervention VO  3 Bischof
reysing nıcht übernommen Die Denkweise scheint aber durchaus reprasentalıVv sC1MH
»Auch Faulhaber gedachte, WE uch WECNILSCI emphatisch als SC1M Kölner Kollege, der »;»braven
Männer:« die für die Heımat gelitten hatten« S 205) Das Kriegsende wurde eher als 1NC Kata-
strophe denn 1iNe Befreiung gesehen. Der millionenfache ord den Juden blieb, abgesehen VO  -

SINISCH Bemerkungen Gröbers, Preysings und Faulhabers, nahezu ausgeblendet. Auch bei Ööffentli-
chen Äußerungen VO Politikern un Universitätsrektoren War die Judenvernichtung L1LULX C111l

»peripheres Thema« S 338) Sıe wurde oft MItt dem nationalsozialistischen Futhanasıie-
IN} Die lediglich allgemeine Verurteilung des Rassenwahns findet sich CINZ12 bei der WweSst-
deutschen Sozialdemokratie urt Schumacher (S 116f % der Ost-CDU (S 68— und der
südwestdeutschen DVP Reinhold Maıer S 153) reflektiert Dıie Diskussionen
nerhalb der evangelischen Kirche ührten TSL 1950 öffentlichen Anerkennung
kirchlichen Mitschuld der Judenverfolgung (S 247-251) Katholischerseits wurde die Vorstel-
lung Kollektivschuld abgelehnt (S 219) Eınzıg der Rottenburger Bischot Sproll, der ebenso
WIEC Bischof Legge VO  3 Meißen ı Drıitten Reich tatsächlich verfolgt worden Wal, sah die ınge
differenzierter. In SC1IHNECIN Fastenhirtenbrieft VO Januar 194 / torderte die Gläubigen sCINeEr


